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Nr. 198. Sonntag, den 24. Auguſt 1902.
Bekanntmachung. ſchädigte, ſo muß er die Nothwendigkeit der Veranſtaltung von Vorträgen auf einem

Die bei den diesjährigen Truppenübungen
entſtehenden Flurſchäden ſind von den Grund-
ſtückbeſitzern oder Pächtern ſofort den betreffen
den Magiſtraten, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtänden anzuzeigen. Dieſe Behörden haben
mir unverzüglich über die angemeldeten
Schäden kurz zu berichten, damit die Ab-
ſchätzungstermine anberaumt werden können,
die Anmeldungen ſind in eine Nachweiſung
nach dem untenſtehenden Formular, von dem
eine mäßige Anzahl hier vorräthig iſt, zu
ſammenzuſtellen und der Abſchätzungs-Kom-
miſſion bei ihrem Eintreffen vorzulegen.

Da die Nachweiſungen zur Eintragung der
Schätzungsergebniſſe und als Kaſſen-An-
weiſungen dienen ſollen, erſuche ich, bei Auf-
ſtellung derſelben mit der größten Sorgfalt
zu verfahren.

Die Beſchädigten haben unmittelbar nach
eingetretener Beſchädigung die Entſcheidung
des Gemeindevorſtandes darüber anzurufen,
ob und inwieweit die Aberntung der be-
ſchädigten Felder einzutreten hat. Der Ge-
meindevorſtand hat die Aberntung anzuordnen,
inſoweit beim Verbleiben der Früchte auf
dem Felde ein höherer als der durch die
Truppen verurſachte Schaden entſtehen würde
namentlich alſo bei Früchten, welche dem Ver-
derben ausgeſetzt ſind. Ordnet der Gemeinde-
vorſtand die Aberntung vor dem Eintreffen
der Abſchätzungs- Kommiſſion an, ſo hat er
ſofort in Gemeinſchaft mit zwei unparteiiſchen
Ortseingeſeſſenen den Stand der beſchädigten
und abzuerntenden Felder, die Menge (Fuder 2c.)
und die Beſchaffenheit der übrig gebliebenen
Früchte und deren etwaige weitere Verwend-
barkeit (z. B. als Viehfutter) und den ſich
hiernach ergebenden Umfang des Schadens
nicht aber die Höhe der Entſchädigungsſumme
feſtzuſtellen. Ueber den Befund iſt der Ab-
ſchätzungs Kommiſſion Mittheilung zu machen.

Jſt der Gemeindevorſtand ſelbſt der Be

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(3. Fortſetzung.)

„Glaub's wohl!“ ſagte Potgieter. „Von denen
wird keiner zu Hauſe bleiben, wenn das
Vaterland ſeine Söhne ruft. Der Ohm van
Bosboom iſt einer der beſten Schützen der
Republikaner, die alle ins Schwarze zu treffen
verſtehen,“ erzählte er immer eifriger. „Das
iſt ein Mann, ein ganzer Mann! Nun aber
ſage mir, Neef, iſt der Kommandant- General
ſchon gewählt

„Nein, das ſoll dieſer Tage geſchehen ant-
wortete Hans Aldermann in etwas kurzer
Form, die von ſeiner bisherigen Art und Weiſe
eigenthümlich abſtach.

Potgieter bemerkte das nicht, ſeine Ge-
danken beſchäftigten ſich mit den hervorragenden
Männern des Vaterlandes, die ihm zu Heer-
führern geeignet ſchienen. „Da iſt allen anderen
voran unſer kernfeſter General Joubert,“ be-
gann er. „Da iſt Louis Botha, Schalk-Burger,
Lucas Meier, de Wet, Olivier, Cronje, De
larey. O, wir haben Männer genug, die
Heldenführer abgeben!“ Er ſah auf Alder-
mann, der ſtumm vor ſich hinblickte. „Nun,
Neef, meinſt Du nicht?“ fragte er in auf-
ſteigendem Unmuthe.

Der Angeredete richtete ſich auf und ſtrich
Iangſam, als wollte er ſeine Gedanken ſammeln
über die Stirn und das dunkle glänzende
Haar. Dann antvwortete er ruhig:

Aberntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungs-
Kommiſſion, ſowie den Umfang des Schadens
durch zwei unparteiiſche Zeugen feſtſtellen
laſſen.

Beſchädigungen, welche nicht durch die
Truppenübungen ſelbſt, ſondern auf andere
Weiſe, im beſonderen dadurch entſtanden ſind,
daß die Betheiligten das rechtzeitige Abernten
unterlaſſen haben, begründen keinen Anſpruch
auf Vergütung. Arbeiten und Aufwendungen,
von welchen die Betheiligten gewußt haben,
daß ſie durch die Truppenübungen der nächſten
Tage zerſtört werden mußten, begründen einen
Anſpruch auf Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände der betheiligten Gemeinden erſuche ich,

dieſe Bekanntmachung noch beſonders zur
Kenntniß der Gemeidemitglieder zu bringen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Nachſtehenden

I. Nachtrag
zur Ordnung, betreffend die Erhebung
von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirk der

10. AuguſtStadt Merſeburg vom ovember!

Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver-
ordneten- Verſammlung hierſelbſt vom 23. Juni
1902 wird hierdurch in Gemäßheit der 88
15, 18, 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 folgender Nachtrag zu der
Ordnung, betreffend die Erhebung von Luſt-
barkeitsſteuern im Bezirk der Stadt Merſeburg

10. Auguſt13. November 1894 erlaſſen.
I.

Zu g 1.
2 a) für das Halten eines Muſik- oder

Sprech-Automaten (Phonographen), für die

vom

Klavier oder einem andern Jnſtrumente in
Gaſtwirthſchaften, Schankſtuben, öffentlichen
Vergnügungsräumen für jedes angefangene
Vierteljahr I 10 M.

Zu S 2.
S 2 lautet: Jn den im 81 Ziffer 2, 2a,

3, 4, 5 und 7 gedachten Fällen erfolgt die
Feſtſetzung der Steuer von Fall zu Fall
durch den Magiſtrat.

II.

8 4 a.
Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren Rein-

ertrag zu einem wohlthätigen oder gemein-
nützigen Zwecke beſtimmt iſt, oder die zur
Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des
Kaiſers und des Sedantages an dieſen
Tagen oder innerhalb dreier Tage vor oder
nach dieſen Tagen abgehalten werden, kann
die Zahlung der Steuern vom Magiſtrat
erlaſſen werden.
Die Befreiung von der Steuer iſt vor Ab

haltung der Luſtbarkeit ſchriftlich zu beantragen.
III.

Dieſer Nachtrag tritt am 1. Oktober 1902
in Kraft. ln

Merſeburg, den 27. Juni 1902.
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-

gez. Reinefarth, Verſammlung.
Zehender, gez. Witte, Hoffmann,
Barth, Beyer, Heyne.
Rohde.

Vorſtehender Nachtrag wird mit der Maß-
gabe genehmigt, daß s 4a vom 1. September,
der übrige Jnhalt des Nachtrags vom 1. Ok-
tober 1902 ab in Kraft tritt.

Merſeburg den 8. Juli 1902.
L. S.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

Jn Vertretung:
B. A. 3871. gez. Koppe.

142. Jahrgang.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich
hierdurch auf Grund des 8 77 Abſatz 3 des
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
und der mir durch Erlaß der Herren Miniſter
des Jnnern und der Finanzen vom 3. Dezem-
ber 1900 ertheilten Ermächtigung meine Zu-
ſtimmung aus.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1902.
L. 8.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
No. 5090 0. P. gez. v. Boetticher.
bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1902.
Der Magiſtrat. (2056

Armee-Kleidungs- und -Ausrüſtungs-
Reformen.

Die Frage der Beſeitigung der weithin
ſichtbaren Farben der Uniformen und Waffen,
der Aenderung der Kopfbekleidung der Truppen,
der anderweitigen Unterbringung der Patronen,
als in Taſchen am Gürtel, der Erleichterung
des Rüſtzeuges u. ſ. w. werden auch in
Frankreich ſeit den Erfahrungen des ſüd-
afrikaniſchen Krieges eifrig behandelt. Der
Kriegsminiſter hat in erſter Linie ſein Augen-
merk auf die Reform der Kopfbekleidung ge-
richtet: das Käppi wird bald verſchwinden
und einem leichten Stahl- oder vielleicht auch
Aluminiumhelm ohne Spitze und Aufbau,
der einem einfachen Filzhut ähnlich ſieht und
bereits in mehreren Artillerie-Regimentern
erprobt wird, Platz machen. Das wird aber
nur als Anfang einer radikalen Umwandlung
der Uniform und Ausrüſtung der franzöſiſchen
Truppen angeſehen. Es ſoll auch ſofort die
Beſeitigung der leuchtenden Farben aus den
Uniformen vorgenommen werden, was
in erſter Linie die Abſchaffung der
rothen Hoſe bedingt. Dafür tritt ſehr
energiſch der Major Laviſſe in ſeiner Studie
über die Uniformen in der franzöſiſchen

„Mein Herz gehört im wärmſten Mitge-
fühle dem Burenvolke. Jn ungetheilter Be-
wunderung und im feſten Vertrauen ſehe ich
auf den ehrwürdigen und klugen Präſidenten
der Republik und auf Männer, wie Jhr ſie
eben nanntet! Aber

„Wos giebt es da für ein Aber unterbrach
ihn Potgieter.

Hans Aldermann legte begütigend ſeine
Hand auf den Arm des Alten. Offenbar
wurde ihm ſchwer, etwas auszuſprechen, das
dieſem glühenden Patrioten nur im geringſten
wehthun konnte, und doch wollte er, unter
dem durchdringenden Blicke der forſchenden
Augen des Buren auch nicht um eine Linie
von der Wahrheit abweichen.

„Jch bin ein Deutſcher, ein Preuße!“ ant-
wortete er endlich langſam. „Nicht umſonſt
habe ich die glücklichen und lehrreichen Dienſt-
jahre durchgemacht. Die ſtrenge Disziplin
dort, die dem Einzelnen keinen freien Willen
geſtattet, mag Euch hart erſcheinen, aber ſie
iſt eine nothwendige Kraft, auf der die Macht
der Truppe beruht. Von einem Willen regiert,
von einer Hand geleitet, kann ein Heer Großes
erreichen. Eigene Wünſche und eigene Pläne
Einzelner erſchweren die Geſammtwirkung.
Nach freier Wahl wird hier zu Lande Kornet,
Kommandant und General gewählt. Jn
dieſem Freiheitsgefühle wird der Bur immer
handeln. Jm Kriege können daher Augen-
blicke eintreten, in denen der Kornet anders
urtheilt als der Kommandant, oder dieſer ſich
der Meinung des Generals nicht anbequemen,
ſondern nach eigenem Ermeſſen handeln will.

m

Die Folgen ſolcher Zerſplitterung ſind nicht
abzuſehen!“

Der Alte hatte finſter, doch aufmerkſam
zugehört. „Seit 60 Jahren haben wir uns
ſo regiert und dabei den Briten bewieſen,
was wir leiſten können,“ erklärte er. „Der
Bur vertraut in erſter Linie ſeinem Gotte,
dann aber auch ſeinen ſelbſterwählten Führern,
denen er bis in den Tad folgen wird!“

„Mag kommen, was da will,“ fiel der
junge Deutſche lebhaft ein, „dieſes zähe,
gottvertrauende Volk wird immer Großes
leiſten! Das ganze Leben iſt eine Schule.
Wieviel meyr aber eine ſo inhaltſchwere Zeit,
in der Führer und Heer von jedem Tage,
von jedem Gefechte lernen können!“

Dirk hatte ſchon längſt ſeinen Fenſterplatz
aufgegeben und ſich an den Stuhl des Groß-
vaters herangeſchlichen. Die glänzenden
Augen hingen an dem Sprechenden, und mit
heißen Wangen ſchob er ungeſtüm dazwiſchen:
„Ohm Hans hat oft geſagt, auch drüben in
ſeiner Heimath hätten die Männer um ihre
Freiheit gekämpft, und wenn es ihnen auch
hart ergangen iſt, zuletzt haben ſie dann doch
geſiegt.“

Aldermann ſtreckte dem Knaben die Hand
hin und zog ihn an ſeine Seite. „Jn den
Jahren ſechs und ſieben ſchmachtete Preußen
nach vergeblichen Kämpfen unter der Knecht-
ſchaft des ſiegreichen Franzoſenkaiſers,“ er-
zählte er dem Aufhorchenden. „Zeiten der
bitterſten Schmach wurden unſerm Volke nicht
erſpart; aber es ſchrie zu ſeinem Gott und
rüſtete fich in der Stille, bis der König rief;

und nun ſtrömte Arm und Reich, Jung und
Alt hinzu, um die ſchmachvollen Ketten zu
brechen. Ein Band ſchlang ſich vom Throne
bis zur Hütte. Jeder Einzelne war bereit, zu
ſterben oder zu ſiegen. So zog unſer Heer
aus, mit Gott für König und Vaterland!
Das Wort der unvergeßlichen Königin Luiſe:
„Lieber mit Ehren untergehen, als entwürdigt
weiterleben!“ fachte die Begeiſterung immer
ſtürmiſcher an, die Herzen und Hände ſtärkte,
bis Gott unſerm Volke Sieg auf Sieg und
herrlichſte Errettung verlieh!“

„So ſagen auch wir: Lieber mit Ehren
untergehen als entwürdigt weiterleben
unterbrach in Ruth, und aufblickend, ſah er
ſie ſich gegenüber ſtehen, von dem vollen
Lampenlicht beſchienen.

Groß und ſchlank, die jugendfriſchen Züge
voll kindlicher Weichheit, und doch fehlte auch
bei ihr, wie bei Dirk, nicht der Zug willens-
ſtarker Entſchloſſenheit um die kühn ge-
ſchwungenen Lippen und das ſprühende Feuer
einer verhaltenen Gluth in den ſtahlblauen
Augen.

„Keiner will und darf ſich der ſchmählichen
Bedrückung weiter fügen!“ fuhr das Mädchen
fort. „Wir werfen das Panier auf im Namen
unſeres Gottes. Mit ihm werden wir ſiegen
oder, wenn es ſein heiliger Wille iſt, ruhm-
reich untergehen, um die irdiſche Heimath mit
der himmliſchen zu vertauſchen.“

Fortſetzung folgt.)
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Armee und den anderen europäiſchen Heeren
ein, indem er ausführt: „Wenn man in
Frankreich die Offiziere befragen wollte, die
den deutſch- franzöſiſchen Feldzug mitgemacht
haben, würde man von Vielen die Antwort
erhalten, daß ſie ihre Truppen in den Lauf-
gräben oft das Jnnere ihrer Käppis nach
außen drehen ſahen, um das rothe Tuch zu
verbergen und ſich beſſer vor dem Gegner zu
verſtecken. Es wäre aber ein unverzeih-
licher Fehler unſererſeits, um keinen härteren
Ausdruck zu gebrauchen, wollten wir unſeren
Jnfanteriſten die Uniform und Ausrüſtungs-
gegenſtände in weithin ſichtbaren Farben
laſſen, da die Erfahrung uns gelehrt hat,
welchen Gefahren ſie dadurch im Felde aus-
geſetzt wären.“

Noch weiter in ſeinen Forderungen geht
der General de Négrier in ſeiner Abhandlung:
„Einige Lehren aus dem ſüdafrikaniſchen

Kriege.“ Er ſtellt die „Unſichtbarkeit“ ſo
wohl für den Angriff als für die Ver-
theidigung als Prinzip auf, als Grundregel
für jede wahre, gut ausgerüſtete und aus-
gebildete Armee, die kämpfen und ſiegen will.
Die Jnfanterie kann nur noch auf dem Boden
hingeſtreckt kämpfen. Auf kurze Entfernungen
geht ſie nur noch kriechend vor. Um dieſe
Bedingungen zu erfüllen und ihr rapide
Sprünge von einem Unterſchlupf zum anderen
zu geſtatten, muß ſie, wie die engliſche in
Südafrika, ohne Torniſter ſein, nur mit
einem Umhängeſacke ausgerüſtet, der ihre
Lebensmittel, eine Lagermütze und ſonſtige
kleine Gegenſtände enthält, während der
Kochtopf für jeden einzelnen Mann an der
Hüfte befeſtigt werden muß, darüber die
Lagerdecke cylinderförmig gerollt. Ein Ban-
delier, von links nach rechts hängend, trägt
die Patronen in ihren Zellen. Jhre Uni-
formen haben die Khakifarbe. Die Kopf-
bekleidung iſt ein weiter, weicher, waſſerdichter,
erdfarbiger Filzhut, links aufgekrempt. Kein
blitzendes Stück in der Uniform. Hornknöpfe.
Die Offiziere, ſelbſt die Hauptleute, ſind wie
ihre Leute gekleidet und ausgerüſtet, ſie
tragen den Umhängeſack, das Bandelier
und die Flainte. Als Lord Roberts
die bezüglichen Anordnungen ertheilte
und das Opfer des Säbels verlangte,
erhob ſich kein Einwand. Alle hatten
die Nothwendigkeit dieſer Weiſungen be-
griffen. Die aufgeputzten Armeen mit
flimmernden Uniformen und Helmbüſchen
ſind ein überwundener Standpunkt. Eine
weithin ſichtbare Kopfbekleidung kann nur da-
zu dienen, die Feinde auf das Haupt auf-
merkſam zu machen, das ſo getroffen wird.
Der braune Filz, der vor Regen und Sonne
ſchützt und das Schießen beim Liegen erleich-
tert, wird überall nothwendig werden, wie er
es bei den Engländern geworden iſt. Die
Patronentaſchen an den Gürteln ſind aufge-
geben und durch die Bandeliere erſetzt worden,
weil bei dem liegenden Schießen und ſchnellen
Bewegungen der Tirailleurs die Patronen aus
den Taſchen verloren gingen. Die Ausrüſtung
der kontinentalen Soldaten berückſichtigt nur
den Kampf aufrecht oder auf den Knien. Sie
entſpricht nicht mehr den augenblicklichen Noth-
wendigkeiten des liegenden Schießens und der
haſtigen Sprünge von einem Unterſchlupf zum
andern oder des kriechenden Vordringens.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Auguſt. Hofnachrichten.
Aus Homburg v. d. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Heute Vormittag beſuchte
der Kaiſer den Bildhauer Gerth und empfing
den ruſſiſchen Fregattenkapitän Paulis zur
Meldung. Zur heutigen Frühſtückstafel ſind
Gräfin Kleinmichel, Gräfin Keller, Earl of
Kinnoul, Sir A. Cordis-Stephen und Fregatten-
kapitän Paulis geladen.

Admiral v. Diederichs, Chef des
Admiralſtabes der Marine, iſt unter Stellung
à la suite des Seeoffizierkorps zur Dispoſi-
tion geſtellt worden. Vizeadmiral Büchſel,
Direktor des allgemeinen Marinedepartements,
iſt zum Chef des Admiralſtabes der Marine
ernannt worden.

Der Direktor der Kriegsakademie Gene-
ralleutnant Freiherr von Rechenberg iſt
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur
Dispoſition geſtellt worden.

Leutnant Hildebrand, der im vorigen
Jahre den Leutnant Blaskowitz im Duell er-
ſchoß und kürzlich begnadigt worden iſt, hat
ſich in Jnſterburg bezw. in Gumbinnen von
den Offizieren verabſchiedet, um nach ſeiner
neuen Garniſon, Verden, überzuſiedeln. Es
fand zunächſt eine Abſchiedsfeier in Jnſter-
burg ſtatt, an welcher u. a. auch zwei Ge-
neral-Majore theilnahmen. Dieſe Feier nahm
einen ernſten, würdigen Verlauf. Die zweite
Feier fand in Gumbinnen ſtatt, und nach

Beendigung derſelben wurde Hildebrand an-
geblich demonſtrativ von den Offizieren zum
Bahnhof begleitet. Nähere Einzelheiten liegen
nicht vor, angeblich hat der Kommandeur des
in Betracht kommenden 1. Feld Artillerie-
Regiments bezüglich dieſer Abſchiedsfeier nicht
nur ſeine Mißbilligung ausgeſprochen,
ſondern auch eine ſtrenge Unterſuchung ein-
geleitet. (Das Weitere wird man abzuwarten
haben, vor Allem wird feſtzuſtellen ſein,
weſſen ſich die betr. Offiziere ſchuldig gemacht
haben ſollen. Die Red.)

Die „Konſervative Korreſpondenz“
ſchreibt: „Die Klagen über Fleiſchnoth
haben ſich bisher in allen Fällen als ganz unbe
rechtigt erwieſen. Sie ſollen hauptſächlich dazu
dienen, zum Nutzen und Frommen der Vieh-
ſpekulanten die Oeffnung der Grenzen
zu erzwingen. Bekanntlich hat der Land-
wirth auf die Viehzufuhr in den Vieh- und
Schlachthöfen der Großſtädte gar keinen Ein
fluß, dieſe wird durch den Händlerring
regulirt. Auch diesmal dürfte der Nothſchrei
unbegründet und nur auf die Rechtfertigung
der enormen Preiserhöhung für Fleiſch be-
dacht ſein. Mit den Viehpreiſen hält dieſe
Erhöhung keineswegs Schritt, eine Berechti-
gung kann ihr alſo nicht zugeſprochen werden.“

Potsdam, 22. Auguſt. Oberſt von
Ziegler, der Kommandeur der hieſigen
Kriegsſchule, der im vergangenen Jahre
während der Manöver in Holland bei einem
Automobilunfall verletzt wurde, iſt heute
Nachmittag an einer Blinddarmentzündung
geſtorben.

Eiſenach, 21. Aug. Die Amtsführung
unſeres erſten Bürgermeiſters Dr. v. Fewſon,
welche ſchon ſeit Monaten in der Bürgerſchaft,
der Preſſe und im Gemeinderath der ab-
fälligſten Kritik unterzogen iſt, hatte bekannt-
lich zu einer Beſchwerde des Gemeinderaths
Veranlaſſung gegeben, hinſichtlich der das
großherzogliche Staatsminiſterium den Be-
zirksausſchuß angewieſen hat, das Erforderliche
wahrzunehmen. Geſtern hat nun der Bezirksaus-
ſchuß hierüber verhandelt. Die Beſchwerde
gründet ſich auf vier Punkte, und zwar wird
Herrn Dr. v. F. zur Laſt gelegt, in zwei Fällen
große Etatsüberſchreitungen verſchuldet, mit der
Hannoverſchen Baugeſellſchaft über den Kopf
des Gemeinderaths hinweg einen Vertrag ab-
geſchloſſen und endlich verſäumt zu haben,
dem Gemeinderath rechtzeitig von den ſchweren,
die Stadt ſchädigenden Verfehlungendesfrüheren
Stadtbaumeiſters Forth Kenntniß gegeben zu
haben. Der Bezirksausſchuß entſchied dahin,
bei allen vier Beſchwerdepunkten ſei in der
Amtsführung des Herrn Dr. v. F. ein Mangel
an Vorſicht und ein eigenmächtiges Verhalten
zu Tage getreten, über welches der Bezirks-
ausſchuß ſeine ernſteſte Mißbilligung äußere
und die Erwartung ausſpreche, daß in Zu-
kunft derartige geſetzwidrige Eigenmächtigkeiten
unterbleiben.

Aus Thüringen, 22. Auguſt. Das
„Leipz. Thl.“ ſchreibt: Ebenſo wie der
Katholizimus nimmt auch der Polonismus
in Thüringen eine immer größere Ausdehnung
an. So werden u. A. neuerdings auch in
Jena katholiſche Gottesdienſte in polniſcher
Sprache von polniſchen Geiſtlichen abgehalten,
und zwar in der dortigen katholiſchen Kirche.
Der polniſche Geiſtliche brachte den anweſen-
den Polen Grüße aus ihrem Vaterlande,
wobei alle in Thränen ausbrachen.

Metz, 22. Auguſt. Beim Manöver weſt-
lich von Metz ſtürzte der Leutnant d. Reſ. im
14. Ulanen- Regiment Referendar Wortmann
aus Burgſteinfurt ſo unglücklich mit dem
Pferde, daß er das Genick brach und verſtarb.

Cokales.
Merſeburg, 23. Auguſt.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Lochner iſt von Halle (Saale) nach hier
verſetzt worden.

Beſchädigung der Telegraphen-
leitungen durch Drachen. Vielfach
werden in der gegenwärtigen Jahreszeit
unliebſame und oft ſchwer zu beſeitigende
Störungen des Telegraphen- und Fernſprech-
betriebs dadurch herbeigeführt, daß Theile
eines Drachens in den Leitungen haften
bleiben und ſo deren Verſchlingung und
Berührung herbeiführen. Es wäre erwünſcht,
wenn die Herren Lehrer die Jugend wiederholt
auf dieſe Uebelſtände anfmerkſam machten
und ihr empfählen, Drachen in der Nähe
von Fernſprech- uud Telegraphenleitungen
nicht ſteigen zu laſſen. Gleichzeitig
machen wir beſonders darauf aufmerkſam,
daß nach S 318 des Reichs- Strafgeſetzbuchs
mit Gefängniß bis zu 1 Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu 900 M. beſtraft wird, wer
fahrläſſiger Weiſe den Betrieb einer öffentlichen
Zwecken dienenden Telegraphenanlage ver-
hindertoder gefährdet.

Vorſchriften für Bahnhofswirthe.
Obwohl die königlichen Eiſenbahndirektionen
wiederholt angewieſen worden ſind, die
Bahnwirthe anzuhalten, daß ſierauf den
Bahnſteigen, wo nicht etwa Betriebsintereſſen
es ausſchließen, während der wärmeren
Jahreszeit Erfriſchungstiſche, insbeſondere
bei Zügen mit kurzem Aufenthalt, für das
reiſende Publikum aufzuſtellen und zur Er-
leichterung uud Beſchleunigung der Be-
dienung die Preiſe der Speiſen und Ge-
tränke auf den Buffets auch auf den
nur vorübergehend aufgeſtellten und den
fahrbaren deutlich und ſichtbar anzubringen,
ſo wird dieſer Weiſung doch nicht überall
Folge geleiſtet. Um neuerdings wieder
laut gewordenen vielfach berechtigten Klagen
abzuhelfen, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Eiſenbahndirektionen veranlaßt,
die Bahnwirthe der Schnellzugſtationen
ungeſäumt anzuweiſen, bei den ihnen beſonders
zu bezeichnenden Schnellzügen während der
wärmeren Jahreszeit nicht nur Erfriſchungs-
tiſche auf den Bahnſteigen in der vorgeſchriebenen
Weiſe und mit genügender Bedienung be-
reit zu halten, ſondern, wo es den Eiſenbahn-
direktionen zweckmäßig erſcheint, auch an
den Zügen Erfriſchungen anbieten zu laſſen,
und hierbei die Vorſchriften über das An-
bringen deutlicher Preistafeln genau zu
beachten. Ferner ſoll dafür Sorge getragen
werden daß namentlich auf den Bahnſteigen
der Schnellzugſtationen kurz vor Ankunft
der Schnellzüge an geeigneter Stelle Gefäße
mit friſchem Trinkwaſſer aufgeſtellt und
Tafeln mit der leicht ſichtbaren Aufſchrift
„Trinkwaſſer“ angebracht werden. Die
königlichen Eiſenbahndirektionen haben die
Ausführung der hiernach zu treffenden
Maßregeln ſelbſt ſowie durch die Vorſtände
der Jnſpektionen und die Stationsbeamten
dauernd ſtreng zu überwachen und ſie all-
jährlich beim Jnkrafttreten des Sommer-
Fahrplans bei allen Dienſtſtellen und bei
ſich ſelbſt in Erinnerung zu bringen.

Eine für weitere Kreiſe wichtige
Entſcheidung, die namentlich Vereine und
Gaſtwirthe intereſſiren wird, hat das Kammer-
gericht getroffen. Danach brauchen Ver-
gnügungen geſchloſſener Geſellſchaften, mögen ſie nun in Gaſthäuſern
oder in privaten Räumen Feſte feiern, nicht
angemeldet zu werden, weder vom Wirth
noch vom Vorſtand. Für dieſe prinzipielle
Entſcheidung kam folgender Fall in Betracht:
Der Regierungspräſident von Merſeburg
hatte eine Polizeiverordnung am 29. April
1887 erlaſſen, wonach Gaſt und Schankwirthe
für verpflichtet erklärt werden, auch Tanz-
luſtbarkeiten von geſchloſſenen Geſellſchaften
mindeſtens 24 Stunden vorher bei der Orts-
polizeibehörde anzumelden. Gaſtwirth Winkler
in Halle war nun in Strafe genommen
worden, weil er die Tuanzluſtbarkeit
einer geſchloſſenen Geſellſchaft in ſeinem
Lokale nicht vorſchriftsmäßig bei der Polizei-
behörde angemeldet habe. Sowohl das
Schöffengericht als auch die Strafkammer er-
achteten den Angeklagten für ſchuldig und
verurtheilten ihn zu einer Geldſtrafe, indew
beide Jnſtanzen davon ausgingen, daß die
erwähnte Regierungs-Polizeivervrdnung rechts-
giltig ſei, die ſie im öffentlichen Jnter-
eſſe zur Erhaltung von Ruhe und Ordnung
erlaſſen. Auf die Reviſion des Angekagten
hob aber das Kammergericht die Vorentſchei-
dung auf und ſprach den Angeklagten frei,
da die in Betracht kommende Regierungs-
Polizeiverordnung ungiltig ſei. Die Ungiltig-
keit folge daraus, daß nach dem Sinn und
der Entſtehungsgeſchichte des 8 6 des Polizei-
Verwaltungsgeſetzes den Polizeibehörden eine
Zuſtändigkeit nur zum Schutze der öffentlichen
Sicherheit gewährt werden, aber jeder über
dieſe Grenzen hinausgehende Eingriff in den
Privatrechtskreis der Einzelnen verſagt ſein
ſollte. Demnach ſeien Beſtimmungen, ſoweit
ſie die vorgängige Anzeige der von einer ge-
ſchloſſenen Geſellſchaft in Gaſthäuſern oder
Privatlokalen zu veranſtaltenden Tanzluſtbar-
keiten, ſei es vom Lokalinhaber, ſei es von
dem Vorſtande der Geſellſchaft verlangen, un-

giltig. fKonzerte im „Kaſino“. Morgen,
Sonntag, finden im Kaſino zwei Konzerte
ſtatt, das eine Nachmittags um ,4 Uhr im
Garten, das andere Abends. Wir möchten
den Beſuch dieſer Konzerte beſtens empfehlen,
um ſo mehr, als in dieſem Jahre der Wirth,
Herr Urlaß, unter dem Einfluß der Witter-
ung Manches zu leiden gehabt hat.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonntag,
wird Mozart's „Don Juan“ wiederholt, und
ſingt die „Donna Anna“ wieder Fräulein
Röhrig aus Leipzig, welche bereits vor
einiger Zeit als „Fidelio“ hier gaſtiert hat.
Nächſte Woche geht die Spielzeit zu Ende.

Mit Bezug auf den in der vorigen

T

Nummer enthaltenen Artikel erſucht uns die
Direktion mitzutheilen, daß ſie beabſichtige,
im nächſten Jahre in Merſeburg Opern,
Operetten, Schau und Luſtſpiele zur Auf-
führung zu bringen. Die Mittheilung, daß
in Koblenz das Theater-Komitee das Recht
habe, mit zu beſtimmen, wer engagirt werden
ſolle und wer nicht, ſei nicht zutreffend, das
Komitee habe lediglich das Recht, ſich um die
reinen Verwaltungs Angelegenheiten des
Theaters zu kümmern.

Erledigte Stellen im Vezirke des 4. Armee
Korps. 1. Oktober 1902: Pforta, Königl. Landes-
ſchule, Kaſtellan und Nachtwächter, erwünſcht iſt,
daß dem Beamten eine rüſtige Frau oder ſonſtige
Angehörige zur Seite ſtehen; auf Kündigung, freie
Wohnung und 900 M. Gehalt, wovon 85 M. für
Heizung und Beleuchtung gekürzt werden; das Ge-
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren zweimal um je 100 M.
und fünfmal um 80 M. bis zum Höchſtbetrage von
1500 M. der Stelleninhaber iſt verpflichtet, Uniform
zu tragen, nach bisheriger Praxis bleiben die Be
amten der Landesſchule im Beſitz ihrer etwaigen
Militärinvalidenpenſion neben dem Pfortaiſchen Ge-
halt; die Stelle iſt penſionsberechtigt. 1. Oktober
1902: Sangerhauſen, Magiſtrat, Bureau-Aſſiſtent
für das Steueramt, auf Lebenszeit, 1000 M. Gehalt,
außerdem ſoll der Auzuſtellende als Amtsanwalt
in Vorſchlag gebracht werden; erfolgt die Ernennung,
ſo bezieht er die dieſem zuſtehende Remuneration,
die gegenwärtig 660 M. beträgt; die letztere wird
bei Bemeſſung des Ruhegehaltes berückſichtigt, falls
der Anzuſtellende bis zu ſeiner Verſetzung in den
Ruheſtand Amtsanwalt iſt; das Gehalt ſteigt nach
4 Jahren auf 1200 M., ſodann nach je 3 Jahren
einmal um 200 M. und ſechsmal um je 150 M. bis
zum Höchſtbetrage von 2300 M. nach 25 Jahren.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 22. Auguſt. Bei dem am

vergangenen Mittwoch ſtattgefundenen heftigen
Unwetter wurde durch den orkanartigen Sturm
das Dach der am Beuditzer Wege befindlichen
großen Luftſcheune heruntergeriſſen und auf
den Weg geſchleudert. Unter der Scheune
hatten gerade mehrere Paſſanten Schutz vor
dem Ungwetter geſucht, doch iſt Niemand zu
Schaden gekommen.

Weißenfels, 22. Auguſt. Dienſtag
Abend hat ſich das zwölfjährige Schulmädchen
Gertrud Lehmann aus der elterlichen
Wohnung Große Burgſtraße 9 ohne Grund
entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt.
Das Mädchen war u. a. mit blauem Sammet-
kleid und rother Tragſchürze bekleidet. Wer
über den Verbleib des Kindes Auskunft er-
theilen kann, wird gebeten, dies unverzüglich
bei der Mutter zu thun.

Zeitz, 21. Auguſt. Sachſen und Thüringen
durch Fahrraddiebſtähle unſicher ge-
macht haben in letzter Zeit der Handarbeiter
Oehrlein von hier und der Maler Scheide
aus Teuditz. Sie wurden geſtern in Eiſen-
berg auf friſcher That ertappt und verhaftet;
ſie gaben an, gemeinſam in Leipzig, Markran-
ſtädt, Zeitz, Thiemendorf und an verſchiedenen
anderen Orten Fahrraddiebſtähle verübt zu
haben. Von dem Erlös der geſtohlenen Fahr-
räder wollten ſie die Koſten für ihren Lebens-
unterhalt beſtreiten.

Ermlitz, 22. Auguſt. Am Mittwoch
Nachmittag verunglückte der 64 Jahre alte
Oelmüller A. Pille dadurch, daß er in das
Getriebe gerieth, wodurch ihm von der rechten
Hand zwei Finger abgeriſſen wurden. Der
Bedauernswerthe mußte nach der Halleſchen
Klinik übergeführt werden.

Horburg, 22. Auguſt. Unſer dies-
jähriger Jahrmarkt findet am 8. und H.
September ſtatt.

Hohenmölſen, 21. Aug. Der hieſige
Spar- und Bauverein hat, wie das
Wochenbl. ſchreibt, jetzt ein Grundſtück er-
worben, und es ſoll noch in dieſem Jahre
mit dem Bau eines Wohnhauſes begonnen
werden. Obwohl der Verein erſt ſeit Anfang
dieſes Jahres beſteht, weiſt er doch ſchon
eine ſtattliche Anzahl Mitglieder auf, und
dieſe iſt noch fortwährend im Steigen be-
griffen, ſodaß der Verein im nächſten Jahre
vorausſichtlich in der Lage ſein wird, gleich
den Bau von mehreren Wohnhäuſern in An-
griff zu nehmen. Die Wohnungen werden
in jeder Beziehung den geſundheitlichen An-
forderungen und der Neuzeit entſprechend
eingerichtet werden. Ein Miethswucher iſt von
vornherein ausgeſchloſſen, da der Verein laut
Statut nicht mehr an Miethe erheben darf,
als zur Deckung der Zinſen und zur Jnſtand-
haltung der Wohnungen erforderlich iſt.

Delitzſch, 20. Auguſt. Der ca. 20 jähr.
Schreiber Richard Hardegen aus Leipzig,
der ſich ſeit ca. 4 Wochen hierſelbſt zum Be-
ſuche bei Verwandten aufhält, wurde in einem
Chauſſeegraben der Bitterfelder Straße todt
aufgefunden. H. litt an Krämpfen; von dieſen
wurde er jedenfalls auf einem Spaziergange
erfaßt, iſt dabei in den Straßengraben gefallen
und, wie die ärztliche Unterſuchung ergab,
erſtickt.

Erfurt, 21. Auguſt. Das leidige Spielen
mit Feuer führte wieder einmal in dem
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eine halbe Wegſtunde von hier entfernten
Dittelſtedt einen ſchweren Unglücksfall herbei.
Während die Frau dem in der Wolff'ſchen
Malzfabrik zu Erfurt beſchäftigten Manne
das Mittagseſſen zutrug, blieben die beiden
Kinder im Alter von vier Jahren und einem
Jahre unter Obhut der zehn Jahre alten
Tochter des Schuhmachers Kirchner aus
Melchendorf allein zurück. Dieſe vergnügten
ſich damit, Spiritus anzuzünden. Plötzlich
explodierte die Flaſche, und der brennende
Spiritus beſpritzte die Kleider der beiden
älteren Mädchen, ſo daß dieſe bald in Flammen
ſtanden. Herbeigeeilte Nachbarn löſchten
zwar bald die Flammen, die Kinder hatten
aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß
das vierjährige Mädchen Abends im Kranken-
hauſe ſtarb. Ob das zehnjährige Mädchen
gerettet werden kann, iſt noch ſehr fraglich.

Erfurt, 22. Auguſt. Der Fremden-
verkehr während des Feſttages war ganz
enorm. Die Zahl der auswärtigen Gäſte
wird auf 40--50,000 geſchätzt. Natürlich
machten die Wirthe dabei glänzende Geſchäfte.
Um ein Glas Bier, eine Taſſe Kaffee mußten
vielfach wahre Kämpfe geführt werden,
mindeſtens mußte man ſich aber mit Lammes-
geduld wappnen, wenn man die nothwendige
Stärkung des Leibes erlangen wollte. Jn
vielen der beliebteſten Lokale waren alle
Vorräthe aufgezehrt, faſt bis auf die letzten
Broſamen. Einen Unfall erlitt Stadtbaurath
Peters am Donnerstag früh, als er mit
dem Arrangement ſeiner Gruppe König
Heinrich), in der er ſelbſt mitwirken wollte,
beſchäftigt war. Das von ihm gerittene
Pferd war ſcheu geworden und geberdeie ſich
dermaßen unruhig, daß Peters zu Falle kam
und eine Armverletzung davontrug. Am
Donnerstag Abend mußte eine Frau ohn-
mächtig aus dem Gedränge geſchafft werden
und ſtarb kurze Zeit darauf im Poſtgebäude
infolge eines Schlaganfalles. Es war die
54 jährige Frau Maria Melzer geb Wenzel.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Auguſt. Unter dem Verdachte,

den Geldſchrankdiebſtahl in der Windmühlen-
ſtraße verübt zu haben, waren ein 23 Jahre alter
Arbeiter aus Dornburg und ein 34 Jahre alter
Butterhändler aus Zeuckritz verhaftet worden. Die
Verhafteten haben jetzt bei der Staatsanwaltſchaft
ein Geſtändniß abgelegt. Danach iſt der Schrank
nach der Wohnung Des Eutritzſcherſtraße wohnenden
Butterhändlers geſchafft, dort geöffnet und ſeines
Jnhaltes beraubt worden. Am anderen Tage
ſchafften die Spitzbuben die Schranktheile nach der
Rennbahn.

Leipzig, 22. Auguſt. Der Defraudant
Wo hlers, der frühere Prokuriſt der hieſigen
Firma Oswald Seidel, der am 10. Juli nach Unter-
ſchlagung von einer Viertelmillion flüchtig wurde,
iſt heute in Auſſig a. Elbe verhaftet worden.

Dresden, 21. Auguſt. Von einem eigenartigen
Miß geſchick wurde hier ein Herr betroffen. Zum
Zwecke der Beſichtigung einer ſoeben eingetroffenen
Sendung Orchideen hatte ſich der Betreffende
in die Wohnung eines Freundes begeben. Dieſe
herrlich blühenden Pflanzen, deren Kultur von Lieb-
habern auch bei uns in größerem Umfange betrieben
wird, ſind in den Tropen heimiſch, wo deren Wurzeln
geſammelt werden und in getrocknetem Zuſtande zur
Verſendung gelangen. Kaum hatte ſich der Herr in
das eingehende Studium der Gewächſe vertieft, als
er plötzlich an dem Daumen der rechten Hand einen
heftigen Schmerz verſpürte, deſſen Urſache zunächſt
unerklärlich blieb. Bei näherem Zuſehen gewahrte
man indeſſen als unwillkommene Beigabe der aus
Südamerika ſtammenden Sendung einen Skorpion!
Der Geſtochene begab ſich ſofort in die Behandlung
eines Arztes. Der Fall mahnt aufs neue, beim
Auspacken von Sendungen aus heißen Zonen Vor-
ſicht walten zu laſſen.

Saalfeld, 20. Auguſt. Diebe ſind in der
letzten Nacht in die Ladenlokale der Drogerie zum
Rothen Kreuz in der Oberenſtraße und der Stadt-
apotheke in der Saalſtraße ein ebrochen und haben
in der Drogerie über 100 M. und in der Stadt-
apotheke über 40 M. aus dem jeweiligen Laden ent-
wendet. Die Diebe ſind in beide Lokale von der
Straße aus durch die Ladenthür, die in beiden
Fällen nicht durch eine Jalouſie geſchützt war und
die ſie mit Dietrichen öffneten, hineingegangen,
haben mit Streichhölzern herumgeleuchtet, in der
Drogerie ſogar allem Anſcheine nach mit Gemüths-
ruhe eine Flaſche Limonade getrunken und dann die
Ladenkaſſen geleert. Von den Dieben fehlt bis jetzt
jede Spur.

Bozen, 21. Auguſt. Jm Sarnthal iſt bei
Nordheim der Eggerbach ſchäumend losgebrochen.
Bad Schörgau wurde durch den Talferbach ſchwer
beſchädigt, der zwei Brücken zerſtörte. Das Penzer-
thal, ein Seitenthal des Sarnthales, iſt furchtbar
verheert. Brücken und Mühlen werden fortgeriſſen,
und gegenwärtig iſt es unmöglich, in das Penzer-
thal zu gelangen. Bei Aberſtückl erfüllte der
Sagbach eine thurmtiefe Schlucht und riß den Steg
über der Schlucht fort, den bisher noch kein Hoch-
waſſer erreicht hatte. Aus Jnnsbruck wird
weiterhin gemeldet: Das Dorf Prad wurde durch
einen Wolkenbruch größtentheils überfluthet. Elf
Häuſer ſind zerſtört, zwölf andere Gebäude ſtark
beſchädigt. Zwei Menſchen ſind getödtet, zwei ſchwer
verletzt worden. Auch das Dorf Tſchengels hat
ſtark gelitten.

F Meran, 21. Aug. Geſtern 4 Uhr Nachmittags
iſt infolge Unwetters der Tſchrinbach bei Prad
(Pintſchgau) ausgebrochen. Jn Prad ſind 11 Häuſer
total, 12 Häuſer theilweiſe verſchüttet. Zwei Menſchen
leben ſind zu beklagen. Der Schaden iſt rieſig,
militäriſche Hilfe erbeten. Der Verkehr auf der
Suldenſtraße iſt für einen halben Tag unterbrochen.

e

Herichtkszeitung.
Halle, 21. Auguſt. Vor dem Kriegsgericht

der 8. Diviſion erſchien als angeklagt der Fahnenflucht
der Füſthier Ferd. Zu ge der 4. Komp. Magdeb.
Füſilier-Regts. Nr. 36 hier, dem zur Laſt gelegt
wurde, ſich am 6. Juli von ſeiner Truppe entfernt
zu haben, in der Abſicht, ſich dauernd dem Dienſt
zu entziehen. Zuge iſt 1881 in Tilleda geboren, von
Beruf Bergmann, ſeit 1901 bei der Kompagnie,
mehrfach wegen Betrugs beſtraft vor ſeinem Dienſt-
antritt und hat ſich bei der Truppe „nicht zur Zu
friedenheit“ geführt. Der Angeklagte ſtellte in Ab-
rede, beabſichtigt zu haben, ſich dauernd dem Dienſt
entziehen zu wollen. Seine Abſicht ſei vielmehr ge-
weſen z ſich in Merſeburg im Gotthardtsteich durchErträlken das Leben zu nehmen, weil er ſich beim

Militär ein Blafenleiden zugezogen. Jn Merſeburg
habe er ſich gleich in den Teich geſtürzt; dann ſei
ihm aber der Gedanke gekommen, was für Schande
er ſeinen Eltern bereiten würde, wenn er ſich ſelbſt
entleibte. Sich aber ſeiner Truppe zu ſtellen, dazu
habe ihm der Muth gefehlt nnd ſo habe er ſich bis
zum 22. Juli auf dem dortigen Schießſtand, ſowie
in den Anlagen herumgetrieben, bis er von einem
Promenaden--Aufſeher bemerkt und der in Merſeburg
garniſonirenden 9. Kompagnie der 36er zugeführt
worden ſei. Vor ſeinem Weggange aus Halle
habe er ſich von ſeinem Hauptmann 60 Pf.
eben lafſſen, wovon er ſich jeden Abend
ür 5 Pf. Brot gekauft und ſeinen Hunger

damit nothdürftig zu ſtillen verſucht habe. Durch
die Beweis aufnahme wurden des Angeklagten An
gaben als durchaus der Wahrheit entſprechend feſt-
geſtellt. Am 18. Juli hatte ihn der Aufſeher Richter
in einem Fichtenwäldchen beim Scheibenſtande ge-
ſehen und ihn befragt, was er da mache, worauf
Zuge zur Antwort gegeben, daß er eine Scheibe
holen ſollte. Dem Aufſeher war nicht der Gedanke
gekommen, daß er einen Deſerteur vor ſich habe,
weshalb er ihn habe gehen laſſen. Aber am Morgen
des 22. Juli fand der Beamte den Fremdling zum
zweiten Male und zwar ganz durchnäßt vom Regen
und vor Froſt und Ermattung zitternd. Dann
hatte er den Mann feſtgenommen. Der Staatsan-
walt erachtete des Angeklagten Angabe betreffs des
Selbſtmordverſuchs für unglaubhaft, Fahnenflucht
für erwieſen und beantragte 7 Monate Gefängniß,
ſowie Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten-
ſtandes. Das Gericht nahm als erwieſen nur un-
erlaubte Entfernung, die über ſieben Tage gedauert,
an, und verurtheilte den Angeklagten zu 3 Monaten
Gefängniß.

Kleines Feuilleton.
Ein vereitelter Attentatsverſuch

gegen König Wilhelm und Bismarck.
Eine weniger bekannte Epiſode aus dem
Jahre 1866 wird jetzt von dem Schriftſteller
Schwayer wieder aufgefriſcht. Da ſie manchem
Leſer nicht bekannt ſein dürfte, geben wir ſie
hier wieder: König Wilhelm und Bismarck
waren eines Tages, zur Zeit der Waffenſtill-
ſtandsverhandlungen, mit großer Suite aus
dem Hauptquartier Nikolsburg nach Poisdorf
gekommen und der kleine Schwayer war auf
den Marktplatz geeilt, um die beiden Perſönlich-
keiten, von denen er ſchon ſo viel gehört hatte,
zu ſehen. Er erzählt: „Als ich auf dem
großen Platze, den heute das Standbild
unſeres Volkskaiſers Joſef ſchmückt, athemlos
angekommen war, ſtanden ſie ſchon Beide
vor dem Kaffeehauſe Hugel. Der König
oben auf der niederen kleinen Stufenplattform,
Bismarck, leicht auf ſeinen Pallaſch geſtützt
und den rechten Fuß auf die unterſte der
drei Stufen geſtemmt, aufrecht vor ihm. Um
ſie her eine Schaar Offiziere, Hünengeſtalten,
in glänzenden Uniformen. Während nun
die Menge ſtaunend ſtand, hatte ſich im
zweiten Stockwerke des Rathhauſes unbemerkt
ein Fenſter geöffnet. Und droben in ſeinem
Wohnzimmer ſtand der Förſter K. und hatte
die Doppelflinte angelegt auf die beiden Recken
da drunten: eine Kugel dem König die
andere ſeinem Miniſter. So hatte er es vor.
Haß, glühender, vernichtungsgieriger Preußen-
haß und der Schmerz über den Verluſt ſeines
Vermögens, das in Papieren angelegt war,
die durch den Ausbruch des Krieges ent-
werthetgwurden, trieben ihn zu dieſem un-
ſeligen Vorhaben. Und als den nach ſeiner
Meinung einzigen Urheber ſeines Unglückes
haßte er Bismarck. Einige Zeit vorher hatte
er die entwertheten Papiere in kleine Stücke
zerriſſen und die flatternden Schnitzel von
ſeinem Fenſter aus dem Winde preisgegeben.
Damals meinten die Poisdorfer, es ſei nicht
recht richtig mit dem Manne. Und er, der
trefflichere Schütze, hätte nicht daneben ge-
ſchoſſen, wäre nicht im entſcheidenden Augen-
blicke ſein braves, wackeres Weib dazugekom-
men. Sie riß ihm die Flinte aus den Händen
und warf das Fenſter zu, daß es klirrte.
Bismarck wandte ſich um ahnungslos.
Der König lächelte, die Offiziere und die
Menge ringsum blickten einen flüchtigen
Augenblick zu den Fenſtern hinauf und
Alles war vergeſſen.“ Herr Schwayer fügt
ſeiner Erzählung folgende Note bei: „Der
Mann iſt ſchon lange todt, ſeine Wittwe
aber lebt noch und will nicht haben, daß der
Name ihres Mannes in die Oeffentlichkeit
komme.“

Die Rache des abgewieſenen Tänzers.
Jn Neuhaldensleben gab ein junger
Mann auf einem Ball einem Mädchen eine

ſchallende Ohrfeige, weil ihm die Schöne
einen Tanz abgeſchlagen hatte. Die An-
gelegenheit kam vor Gericht, und hier machte
der ungalante Jüngling geltend, es ſei
„Rechtsſitte“, eine Tanzablehnung auf dem
Tanzboden durch eine ſofortige Erwiderung
der Beleidigung in Geſtalt einer Ohrfeige
zu rächen. Die Richter ſchenkten den Be-
theuerungen des jungen Mannes jedoch
keinen Glauben und verurtheilten den rechts-
kundigen Tänzer zu einem Tage Gefängniß.

Ein Leprafall iſt in Katto witz vor-
gekommen. Man berichtet darüber von dort:
Eine bis zum Jahre 1892 in Rußland an-
ſäſſig geweſene, dann hierher verzogene Ar-
beiterswittwe im Alter von 52 Jahren, an
der ſich ſeit 21, Jahren verdächtige Anzeichen
bemerkbar machten, iſt auf Veranlaſſung der
hieſigen Polizeibehörde in die Klinik des Prof.
Dr. Neiſſer in Breslau gebracht worden.
Die verdächtigen Erſcheinungen beſtanden in
einer merkwürdigen Bildung von zahlloſen
Knollen im Geſicht, beſonders an den Ohren.
Die Frau hatte zuletzt keine ſtändige Wohnung,
ſondern hielt ſich in verſchiedenen Arbeiter
familien auf, bei denen ſie auch Quartier
fand. Aus Breslau iſt nun die Nachricht
angelangt, daß der Befund das Vorhanden-
ſein von Lepra ergeben hat. Med.-Rath Dr.
Seemann aus Oppeln traf ein, um die noth-
wendigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Der
hieſige Kreisarzt hat ſich acht Perſonen vor-
führen laſſen, die zu der Erkrankten Be-
ziehungen unterhalten hatten. Erfreulicher-
weiſe hat ſich hierbei ergeben, daß eine An-
ſteckung noch in keinem Falle erfolgt iſt. Die
Kranke wird in das Lepra Jnſtitut nach
Memel gebracht.

Neuer Unglücksfall in den Alpen?
Aus Bern wairrd gemeldet, daß die beiden
Brüder Feraſſons aus England, welche am
Dienſtag von Grindelwald aus mit den
Führern Samuel Brawand und Fritz Bohren
das Wetterhorn beſtiegen, bis jetzt noch nicht
zurückgekehrt ſind. Man befürchtet das
Schlimmſte. Eine Hilfskarawane von 30
Mann iſt aufgebrochen. Die Eltern und Ge-
ſchwiſter der beiden Vermißten befinden ſich
im Hotel Schonegg zu Grindelwald. Eine
ſpätere Meldung beſagt: Die zwei Brüder
Fearon aus Hernehill bei Canterbury, die am
Dienstag mit zwei Führern eine Beſteigung
des Wetterhorns unternommen hatten, wurden
ſeitdem vermißt. Eine am Donnerstag früh
abgegangene, aus 30 Mann beſtehende Hilfs-
kolonne fand unweit der Spitze den einen
Fearon und einen Führer vom Blitz er-
ſchlagen. Man vermuthet, daß die beiden
Anderen abgeſtürzt ſind.

Tödtliche Abſtürze. Wie die Blätter
aus Salzburg melden, iſt der Friſeurgehilfe
Horweg aus Wien vom Hohen Göll ab-
geſtürzt und alsbald verſtorben. Bei der
Beſteignug des Seekofels Tirol) iſt der
Kapuzinerpater Edmund verunglückt und
wurde todt aufgefunden.

Eugen Richter als Hotelpatron.
Um keine Legende bilden zu laſſen, theilt den
„München. Neueſt.“ Herr Karl Bädeker
zu dem kleinen Artikel unter obiger Spitz-
marke Folgendes mit: „Herr Eugen Richter
ſandte mir am 25. Juli d. Js. eine warme
Empfehlung des betreffenden Hotels und
ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, daß
dasſelbe nicht mit einem Sternchen ausge-
zeichnet ſei. Jch erwiderte, das Haus habe
infolge von mir zugegangenen Beſchwerden
ſeinerzeit den Stern verloren; derſelbe ſei
aber auf Grund neuerer Jnformationen in
einem Neudruck bereits wieder eingefügt
worden.“ Alſo der Stern iſt Eugens Ein-
greifen nicht zu verdanken.

Ein ſonderbarer Radfahrerfeind.
Als am 17. Auguſt der prakt. Arzt Dr. Dupin
von Toulouſe gegen 10 Uhr von einer Kon-
ſultation über Land per Rad zurückkehrte,
wurde er plötzlich von einem wüthenden Eſel
verfolgt. Mit ſteifen Ohren und gradaus-
ſtehendem Schwanze ſauſte das Grauthier
hinter ihm drein. Zwei Kilometer hindurch
behielt der verzweifelt Zufahrende die Vor-
hand. Dann wurde er vom Meiſter Grau-
haar erreicht und zu Boden geworfen. Der
Eſel brachte ihm erhebliche Bißwunden bei
und zerriß ihm die Kleider. Erſt nach längerem,
lebhaftem Streite konnte er ſich des wüthenden
Thieres erwehren. So iſt die Medizin unter
den Eſel gekommen in Toulouſe!

Ein Opfer von Monte Carlo. Un-
weit des Caſinos von Monte Carlo wurde
die Leiche eines elegant gekleideten jungen
Mannes aufgefunden, der ſich an einer
Palme erhängt hatte. Der Todte wurde als
der braſilianiſche Edelmann De Gomillas
y Sanderos feſtgeſtellt. Er war vor einigen

Monaten von San Paulo in Paris ein-

getroffen, wo ſeine Braut lebt, mit der er
ſich im Oktober d. J. zu vermählen beab-
ſichtigte. Von Paris aus unternahm er in
Begleitung eines Freundes einen Abſtecher nach
Monte Carlo und verfiel hier dem Banne des
Roulette und des Trenteret-quarante. Er ſpielte
ſehr hoch, aberfaſt ſtets ohne Glück. So kam es, daß
er ſich aus ſeiner Heimath immer neue Geld-
mittel telegraphiſch anweiſen laſſen mußte. Nach
dem er dieſe geopfert, wußte er ſeiner Braut
die Summe von 100,000 Franken zu entlocken
welche er ebenfalls in kurzer Zeit an dem
Roulette verſpielte. Nachdem der Vater der
Braut und dieſe ſelbſt hiervon Kenntniß er-

halten hatten, hoben ſie die Verlobung auf und
theilten ihren Entſchluß dem jungen Manne nach
Monte Carlo mit. Aus Verzweiflung über
den Verluſt der Braut bezw. deren Vermögen
verſpielte der Braſilianer nun die letzten
Franken, die er noch im Beſitz hatte, verließ
dann den Spielſaal und erhängte ſich mit
einer grünſeidenen Schnur an der ſchönſten
Palme des Caſinogartens. Als man ihn
auffand, war er bereits ſeit mehreren
Stunden todt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Viel Aufregung

Wie iſt doch erregbar das heut'ge Geſchlecht,
Das kommt von dem Haſten und Jagen!
Was einer beginnt, iſt dem Andern nicht

recht; wie ſelten wenn Zwei ſich vertragen
Der Eine iſt grob und der Andere zart
und außerdem iſt auch hinieden die

Lebensanſchauung verſchiedener Art und
dies ſtört ja oftmals den Frieden! Die Lebens-
anſchauung iſt oftmals getheilt es giebt
auch verſchiedene „Stände“ doch wo zu
viel echte Natürlichkeit weilt, da iſt es
nicht vornehm am Ende. Der Eine be-
wegt ſich im Alter nur ſteif, der
Andre pflückt ſpät ſich noch Roſen, drum
gab einem Mägdlein den goldenen Reif
ein Steuer- Direktor in Poſen! Natürlich
iſt wieder die Aufregung da, es wird die
Geſchicht' immer netter, Feldwebel war
einſt der Herr Schwiegerpapag nun brauſt
es und ſtürmt durch die Blätter. Der
glückliche Ehemann denkt unbeirrt: Jch
handle nach meinem Belieben, wenn nur
nicht mein Weibchen mein Feldwebel wird,
doch darüber wird Nichts geſchrieben!
Viel Aufregung giebt es, auch Hamburg's
Senat konnt nimmer davor ſich bewahren,

es ſtreiken die Kutſcher, ſie ſind
nicht bereit nach neueſter Vorſchrift zu
fahren. Nun ſchleppen ſich mühſam
nach hier und nach dort per poecdles
die Reiſenden weiter; ſagt Einer
zum Andern: Mein Freund fahr ſo
fort, ſo wirkt dieſe Aufmuntrung heiter

Kein Laſtwagen rollt mehr dahin dumpf
und hohl, kein Droſchkengaul braucht wehr
zu traben, kein Jüngling ſingt ſeufzend:
„Feinsliechen fahr wohl“, denn Droſchken
ſind gar nicht zu haben. Doch will man
zu Hochzeit, zu Tanz und zu Spiel und
iſt dann recht häßliches Wetter, dann bleibt
nur allein das Automobil beſtehen als
einziger Retter!! Die meiſte Aufregung
hat London gehabt, es glänzte im feſt
lichen Strahle die Krönung fand ſtatt, es
hat Alles gklappt nun kamen die Bur'n-
generale. Ganz London ſchrie Hurrah! das
iſt doch ſehr nett, man grüßte die tapferen
Streiter und Kitchener rief: „Proſit mein
lieber Dewet“! Wer dachte das jemals

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Weiſſenburg a. S., 22. Auguſt. Der
von München kommende D-Zug fuhr im
hieſigen Bahnhof auf Güterzug 1837. Per-
ſonen ſind nicht verunglückt. Der Material-
ſchaden iſt groß.

Hamburg, 22. Auguſt. Der Haus
diener des Hotels „St. PauliHof“ in der
Eckernförderſtraße Friedrich Dabelſtein
wurde in der vergangenen Nacht gleich nach
4 Uhr in dem Hausflur erſtochen aufgefunden.
Der Thäter iſt ein dort wohnhafter, 22 jähriger
Waffenſchmied mit Namen Sieg aus Mann-
heim. Der Mörder hat ſich bei ſeiner Ver
haftung erſchoſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm,

ſehr windig. Meiſt trocken.
25. Auguſt: Sonnig. Später Regenfälle und

Gewitter, warm. Stark windig.
26. Auguſt: Veränderlich, kühler. Stark windig.
27. Auguſt Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe Ge-

witter, Regen. Sturmwarnung.

Zur gefl. Veachtung. Der vorliegenden Nummer
liegt ein Proſpekt der Firma F. Naumann in
Halle bei.
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Durchbruch-.

2055)

Otto Giseke Nachf.
Bändchen-.

auf deutſcher Nähmaſchine

TüllI-.

Inh.:
ar Schilf

vom 25,. Auqust ab
ausgeführt von Frau Martha Schröder-Hohnstein-Ernstthal.

Halle a. S. G. Steinstr. 83, parterre u. I. Etage.
Gleichzeitig findet daselbst eine Ausstellung von auf deutschen Nähmaschinen hergestellten Koget-dtickereten, als: Stopf-,

Smyrna- Arbeiten statt.
Jeder Dame ist Gelegenheit geboten. an diesem Kursus (Preis Mark 10. unter Garantie des

Erlernens Theil zu nehmen.
Bei Kauf einer deutschen Vähmaschine Kursus gratis.

ſ.

W n e.J PupdelnaßX wird Jeder bei dieſem
W Wetter.
a M Regenſchirme,

in jeder Preislage, in
gediegenſter, ſolider
Ausführung, unter

Garantie d. Haltbarkeit
empfiehlt die Schirmfabrik

SF. Z. Reinzel,
Halle, Leipzigerſtr. 98.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

Zur gefl. Beachtung
Das am 21.

Mai w J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der chemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. h d. Provinz Sachsen z. Halle a. S.

gez.) BRühring.Vorſtehendes Gutachten welches die dauernde Güte des Thüringer-

Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſebur u. Umgebung:
Carl Schmidt. Unteraltenburg, G. Schröders Wwe., Thüringer Hof.

Müller- Akademie Worms a. Rh.
Höhere Fachschule für Müller und Mühlenbauer, gegr. 1867 vermittelt in einem Lehrkurse (II. Semester
völlige, grändliche Ausbildung. Absolventen befinden sich in hervorragenden Stellungen als Obermüller, Kon
strukteur-Ingenieure und Betriebs-Directoren in den bedeutendsten Etablissements Deutschlands und des Aus-
landes. Anfang I. October a. c. Programme und Referenzen gratis und franco dureh die

Direction Fritz ERmgeol, Ingenieur

Bekanntmachung.
Um der allgemein irrigen An-

nahme, daß in meinem Atelier für
Damenſchneiderei nur die Kleider
angefertigt werden, deren Stoffe und
Zuthaten aus meinem Geſchäft ent-
nommen ſind, entgegenzutreten, mache
ich hiermit bekannt, daß ich alle mir
ertheilten Aufträge auf Damen-
ſchneiderei ohne irgend welche Preis-
erhöhung zur Erledigung bringe.

Frau Sise Körber
in Firma: Else Hartmann.

2065) Gotthardtsſtr. 36.

Zzwangsversteigerung.

Mittwoch, 27; d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr

verſteigere ich im Kurhauſe zu
Dürrenberg beſtimmt:

ca. 400 Fl. hochfeine Weine
als: Weißweine (darunter 1384 er

SteinbergerCabinet, Marcobrunner
Cabinet, 1893 er Piesporter
Paſtorat), Bordeaux- u. Bur-
gunderweine, Portwein, Deutſche
u. franz. Schaumweine;

ferner: ca. 60 Fl. feinen Cognac,
Rum, Eiercognac, Benedictiner
u. ſ. w. und endlich
900 Stück gute Cigarren

zum Theil Jmporten
gegen Baarzahlung. (2062

Merſeburg, 23. Auguſt 1902.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Reſtaurations-
2060) Verpachtung.

Die Reſtauration Neumarkt
Nr. 42 ſoll anderweit verpachtet
werden, und wollen ſich Reflektanten
bald mit mir in Verbindung ſetzen.

Paul Thiele, Zwangsverwalter.
Ein gutgehendes Reſtaurant in

Deſſau iſt bei wenig Anzahlung
billig zu verkaufen. (2059

Off. erb. unter F. S. an Weniger
C Co. Dessau.

1,200,000 Mark
Jnſtituts u. Privatgelder auf Acker
von 32 an auszuleihen. Geſuche an

H. Silberberg, TatuntHalberſtadt.

Zur Ausführung aller Tischlerarhbeiten
halten unsis einer hochgeehrten Einwohnerſchaft unter Zuſicherung gediegenſter
Arbeit bei billigſter Preisberechnung beſtens empfohlen. (2045

Reparaturen fachgemäss u. billigst.
G. Schubegerth C NMarkt28.

Bei vorkommenden
Sterbefällen empfehlen e Särge in allen Größen

und Preiſen.
Bericht.

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 21. Auguſt 1902.

Kreis Preis pro 100 Kilogramme Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg S 16,04 S 17,00 SWeißenfels
Naumburg S

QuerfurtAnzeige.
Sämm'liche Vorſtandsmitglie-

der der Jnnungen und ſonſtigen
zur Handwerkskammer wahlbe-
rechtigten Vereine des Kreiſes
Merſeburg, ſoweit dieſelben Hand-
werker ſind, ſowie die Mitglieder der
für den Kreis errichteten Geſellen-
prüfungsausſchüſſe und Meiſter-
prüfungskommiſſionen werden
hiermit zu einer Beſprechung über
das ſogen. neue Handwerksgeſetz vom
26. Juli 1897 gemäß des Beſchluſſes
der Vollverſawmlung der Hand-
werkskammer vom 20. Februar d. J.
nach Reſtaurant „Herzog Chriſtian“
Weißenfelſerſtr. 1 in Merſeburg für
Montag, den 25. Auguſt 1902,

Nachm. 8 Uhr,
(2053ergebenſt eingeladen.

Halle, den 20. Auguſt 1902.

Der Vorstand
der Handwerkskammer zu Halle a. S.

A. Schondorf.
Dr. W. Mühlpfordtt.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen, ſowie Repa-
raturen ſchnell u. billigſt. (2057
Hermann Körner. Kl. Ritterſtr. 2.

Wasche mit
ITIIIIE

Geſchäfts
Uebernahme.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zeige ich
ergebenſt an, daß ich den Gaſthof
„Tum sächsischen Hof“
käuflich übernommen habe.

Jch werde ſtets bemüht ſein,
ehrten Gäſten jederzeit mit guten
Speiſen und Getränken beſtens auf-
zuwarten. Jch erſuche daher höflichſt,
mein Unternehmen gütigſt unter-
ſtützen zu wollen. (2063

Hochachtungsvoll

Oskar Rüller.
Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben

Strubes
square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10,50 Pf.,
FeikuserRoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9,— Pf.
Prof. Alberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 9, Pf.
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994

ge

Knorr's Hafermehl,
vorzügliches Nähr- u. Kräftigungs-
mittel für Kinder, Kranke u. Geneſende,

in Packeten zu 24 und 45 Pfg.,
Kufeke's und Nestle's

Kindermehl,
kondenſtrte Schweizermilch,

Dr. Lahmann's
vegetabile Milch,

vorzüglich für Kinder,
beſter Erſatz der Muttermilch,

Dr. Lahmann's
Nährsalz-Cacao,

in u. Pfd.-Büchſen,
Nährsalz-Hafer-Bbiscuſts,
für Kinder ganz vorzüglich, Packet

à 30 Pfg., empfiehlt

Oscar Leber
Drogen- und Farbevhandlung,
2029) Burgſtraße 16.

fhegenschrante

Fliegenfänger,
gut u. bewährt. empfiehlt

fr. Weintrauben, fr. Pfirſiche,
fr. Tomaten

t C. L. Zimmermann.
Agent geſ. z. Verk. v. Cigarr. Vergüt.

ev. M. 250. pr. Mon. u. mehr.II. Jürgensen Co.. Hamburg.

25000 Mark,
ganz oder getheilt, zu 40 1. Oktober
1902 auf gute Hypothek zu ver-
leihen. Gr. Ritterſtr. 15.

empfieh

Wer
annonceren w/l

sei es ein Stelten-
Gesuch oder Angebot
ein Capatol- Gesac ch
oder Angebot oder wer ettoas

Frauh

ver er, od. seinen
Fabrikaten u. Ereugnissen

ein röägebiet vero der Aer undiederverkärefer
e c[h, der wende sich an
die Annoncen- Fapedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Insertionsangelegen-
heiten, Inzerat- Entiounfe, Kostenan-
schläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von COlichés
zum Selbstkostenpreise.

Kurſus zum Erlernen der modernen Kunſt-Stickerei

Civoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doernenr,)
Sonntag, d. 24. Auguſt 1902:

Gastspiel von
2lse Röhrig-Leiprig.

Don Juan.
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

Casino.
Sonntag., den 24. er.,

Nachm. 4 Uhr:
Gr. Fiamilien-
Extra-Konzerk,
von Abends s Uhr ab:

Gr. Extra- Konzert
mit darauffolgendem

BALL,
ausgeführt von der hieſigen Stadt-

Kapelle (Dir.: Fr. Hertel).
NB. Bei ungünſtiger Witter-

ung finden die Konzerte im
Saale ſtatt. (2035

Preuſziſcher
Beamten-Verein.

Etwaige Beſtellungen auf Ein-
trittskarten zum „Halle'ſchen
Stadt Theater“ ſind umgehend
beim Landes Sekretär Eilert
Kaſſe der Landesverſicherungs anſtalt

hier ſchriftlich niederzulegen.

2058) Der Vorſtand.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von l1 bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.

Jagd-
Gamaschen

empfehlen

Hildehrandt Rulfffes,
Tuchhandlung. Maassgeschüäft

für feine Ierrenkleider.

Verbesser t mit

Suppen, Saucen u. Gemüse

Ein gebrauchter, ſtarker

2rädriger Karren
billig zu verkaufen. (2043Otto retsehneider.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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